
 

12. Sitzung 

 

des Ausschusses für Soziales und Kult ur der Stadt Bergneustadt 

i m Sitzungssaal des Rathauses, Köl ner Str. 256 

 

Sitzungstag 

 

14. 02. 2018 

 

 

 Begi nn: 18: 00 Uhr 

Anwesend si nd: Ende:    20: 33 Uhr 

 

Tanj a Bonrat h Vorsitzende 

Er dogan Cayl ak  Stadt verordneter 
(bis 19. 33 Uhr) 

Doris Kl aka 
  

 Stadt verordnete 

Antj e Kl ei ne  Stadt verordnete 

Wol f gang Lenz  Stadt verordneter 

Püt z, Jens Hol ger 

Dr. Christ oph St enschke  
(bis 20. 31 Uhr) 

 Stadt verordneter 

 Stadt verordneter 

Ber nd War wel   Stadt verordneter 

 

 

 

 

Ar zu Dur mus Sachk. Bür geri n 

Rai ner Gart mann 

Johannes Ri egel 
(bis 20. 27 Uhr) 

Rei nhard Sakowski  

Sachk. Bür ger 

Sachk. Bür ger 

 

Sachk. Bür ger 

 

  

  

  

 

 

 

 

von der Ver walt ung:  

AV St OVR Johannes Drexl er  St VRi n Cl audi a Adolfs  

Soz.- Ar b. Soz.-Päd. Bünya mi n Yil maz   St OI St ephan Hal be 

    

 

 

Gäste: 

Katri n Stracke, J UH  Andrea Platzner, Vfs D 

Katj a Wagner, DRK  Susanne Birk, Vfs D 

Katri n Knobl och, Ev. Kita 

 

 

 

Es fehlten: ./. 
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Di e Vorsitzende begrüßt di e An wesenden und st ellt  fest,  dass  f or m-  und fristgerecht  ei ngel a-

den wur de.  

 

 

 

Öffentliche Sitzung 

 

1.  Vorschul erzi ehung:  Vorbereitung des  Übergangs  von der Ki ndertagesstätte i n 

di e Schul e - Infor mati on durch di e Ki Tas 

  

 Di e Vorsitzende begrüßt di e Vertreteri nnen der  Ki t as.  Frau Stracke beginnt  mit 

ihrer  Präsent ati on di e Darstell ung der  Vor gehens weise zum The ma,  di e anderen 

Ki t a- Vertreteri nnen schließen sich de m an.  

Der  Über gang wi rd al s  ko- konstrukti v verlaufender  sozi aler  Pr ozess  beschrieben, 

in de m Ko mpet enzen der  Schulfähi gkeit  ver mittelt  wer den.  Di e Ent wi cklung des 

Ki ndes  wi rd beobacht et  und i ndi vi duell  so dokumentiert,  dass  es  sei nen Fortschritt 

ersehen kann.  Bei  der  Geast altung der  Doku mentati on gi bt  es  Unt erschiede.  Erfor-

derlich i st  ei ne Zusa mmenarbeit  z wi schen Ki nd,  Fa milie,  Kit a und Schul e,  für  di e 

bei den zul et zt  genannt en über  ei nen Kooperati onskalender.  Kit a und Elt ern f ühren 

Ent wi ckl ungsgespräche,  di e von den Elt ern als  wi chti ge Rück mel dung wahr ge-

no mmen wer den.  

Aus  Kit a- Si cht  ist  di e Situati on i n Elt ernhaus  und Fa milie maßgeblich f ür  die Fort-

schritte des  Ki ndes.  Das  gilt  neben der  de mokratischen Erzi ehung i nsbesondere f ür 

den Spracher wer b,  wenn Deut sch ni cht  Mutt ersprache i st.  Di eses  The ma  st eht  i m 

Mi tt el punkt  des  Aust auschs,  der  auf  di e Präsent ati on f ol gt.  Di e Motivati on, 

Deut sch zu sprechen und zu l ernen,  bezi ehe ei n Ki nd aus  de m e moti onalen Rück-

halt  zu Hause.  Di eser  fehl e häufi g,  mögli cher weise bedi ngt  durch di e Sorge,  das 

Ki nd könne di e Mutt ersprache verlernen.  Aber  auch weil  di e Medi enwelt  den Al l-

tag do mi ni ert  und das  selbst  Gesprochene zur ückdrängt,  l ei det  di e Sprachko mpe-

tenz, stellt Frau Stracke fest. 

Für  den Besuch ei ner  Ki t a gi bt  es  kei ne Anf orderungen an Deut schkennt nisse. 

We nn di e beobacht et e Ent wi ckl ung ni cht  zufriedenst ellend sei,  wer de vorneh mli ch 

über  Elternkont akte versucht,  bis  zu m Über gang in di e Schul e noch Defi zite abzu-

bauen,  was  aber  ni cht  i mmer  geli nge.  Das  li ege nicht  unwesentlich daran,  dass  der 

Ki t a- Besuch frei willi g i st  und bis weilen An wesenheitsl ücken von mehreren Wo-

chen entstehen.  Di e Kompensati on scheitere an der  Personal ausstattung.  Das  Per-

sonal  fehl e,  obwohl  St ellen offen und beset zbar  seien,  so Frau Bi rk.  Der Ei nsat z 

von Ehrena mtl er/i nne/ n wi r d Frau Pl at zner  und Frau Knobl och zuf ol ge durch ei ne 

Un menge von zu beacht enden Vorschriften äußerst  erschwert.  Das  i n Ber gneust adt 

existierende Net z wer k wird i n Bezug auf  di e Kita- Ar beit  i ndessen al s  vorbil dlich 

e mpf unden.  

Di e Vorsitzende bedankt  sich bei  den Kit a- Vertreteri nnen  f ür  di e ausführlichen 

Darst ell ungen.     
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2.  Part nerschaftsbeauftragter für Châtenay- Mal abry 

0419/ 2018 

  

St OVR Dr exl er  erläut ert den Sachst and,  vgl.  Beschl ussvorlage.  Er  ergänzt,  dass 

der  dari n aufgeführte Koor di nati onsrahmen von Herrn Dössel er  defi ni ert  wer de. 

Di ese m sei  auch zugest anden wor den,  das  Ende sei ner  Täti gkeit  als  Part nerschaft s-

beauftragt er sel bst festzusetzen.  

Di e Vorsitzende best ätigt das  Gespräch mit  Herrn Dössel er.  Der  Part nerschaftsver-

ei n ist ei nverstanden, wi e Herr Drexl er auf Rückfrage Herrn Ri egels bekräftigt.  

In ei ner  kurzen Aussprache wird das  bi sheri ge Engage ment  Herrn Dössel ers  al s 

Part nerschaftsbeauftragt er  herausgest ellt,  weshal b der  Vorschl ag di e optimal e Lö-

sung darstelle.  Nach Überzeugung von St v Lenz wi rd das  Modell  der  Städt epart-

nerschaften mit  der  Zeit  und nachl assende m I nt eresse ausl aufen.  Überei nsti mmend 

wer den mangel ndes  Engage ment  und fehl ender  Bezug zu Ber gneust adt  – auch bei 

aus wärts wohnenden Lehrern – al s  Gr ünde ausge macht.  Di e Anregung von Fr au 

Dur mus,  neue Wege zu gehen,  wi e z.  B.  ei n Fußballt urni er,  wird Herrn Dr exl er 

zufol ge ohne fi nanzielle Unt erst üt zung ni cht  f unkti oni eren,  wel che di e St adt  i n 

ihrer derzeiti gen Sit uati on aber nicht leisten könne.  

 

 Der Ausschuss fasst fol genden Beschl uss: 

 

Der  Ausschuss  f ür  Sozial es  und Kult ur  e mpfi ehlt  de m St adtrat  zu beschließen, 

Herrn Er hard Dössel er  zu m Part nerschaftsbeauftragt en f ür  di e St ädt epart nerschaft 

mi t  Chât enay- Mal abry zu er nennen.  Herr  Er hard Dössel er  ni mmt  sei ne Auf gabe 

sel bst besti mmt  und ohne quantitati ve Vor gabe wahr.  Ei ne Auf wandsentschädi gung 

wi r d ni cht verei nbart. 

 

Absti mmungsergebni s: ei nsti mmi g.  

 

  

  

3.  Sachstand Street work - Beri cht durch Bünya mi n Yil maz 

  

  

Herr  Yil maz beri cht et  zum The ma.  Bei  den Angebot en f ür  Jugendliche bilden di e 

Ni ght- Soccer-  und di e Kochgr uppe den Schwerpunkt.  Inhalte und Zi ele wer den 

von Herrn Yil maz beschrieben.  Daneben wer den weitere ge mei nsa me Aktivität en 

unt ernommen wi e Spi el e i m Tr effpunkt  BGS,  Besuch von Events,  Frei zeitei nrich-

tungen und Schwi mmbädern.  

Unt er  den anderen Angebot en wer den hauptsächlich Hausbesuche  und Begl eit ung 

bei  Ar zt besuchen und Behör dengängen,  Kont akte mit  Ausbil dungsbetrieben und 

Be wer bungshilfe nachgefragt;  i n ei ni gen Fällen wi r d er  als  Streitschlichter  i n An-

spruch geno mmen.  Es  werden Rundgänge i m St adt gebi et  durchgeführt,  um f est zu-

stellen, ob di e Jugendlichen sich ni cht an Ort en aufhalten, wo sie nicht sei n sollten.  

Wer  zur  Zi el gruppe gehört  – j unge Leut e i m Alt er von 15 bi s  22 Jahren –  und sei-

ne Hilfe i n Anspruch nehmen will, kann sich ei nfach an i hn wenden.  

St v Lenz st ellt  i n Aussi cht,  den Sport pl atz des  SSV Ber gneust adt  für  Tr ai ning und 

Tur ni ere auf Absprache zur Nut zung zu überlassen. 
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St v Cayl ak bi etet an, bei der Vor bereit ung auf Vorstellungsgespräche zu helfen.  

Auf  di e Frage der  St v Klei ne,  wi e di e Teil nehmer  der  Soccer- Gr uppe i n Ver ei ne 

ei ngebracht  wer den,  erklärt  Herr  Yil maz,  dass  eini ge bereits Mit glieder  in Verei-

nen si nd, andere das aber nicht wollen.  

Herr  Sakowski  fragt,  warum es  ei ne Fußball gruppe geben muss,  wenn di e Tei l-

neh mer  schon i n ei ne m Verei n si nd.  Herr  Yil maz eri nnert  an di e Ent stehung di eses 

Pr oj ekts als  ei ne der  Reakti onen auf  di e Rat hausplatzprobl e mati k i m ver gangenen 

Jahr.  Über dies  fänden am Rande des  Fußballspiel ens  Ei nzel gespräche zu den i ndi-

vi duellen Pr obl e men der  Teil nehmer  st att.  Herr  Sakowski  hält  es  f ür  möglich,  dass 

das  auch i n den Verei nen geschehen kann.  Nach Herrn Yil maz‘  Erfahrung t un di e 

Tr ai ner  das  ni cht,  si e seien auch kei ne Pädagogen.  St v Kl aka f ügt  hi nzu,  dass  es 

auf  di e sozi ale Ko mpet enz des  Sozi alarbeiters  anko mme.  St v Lenz erklärt,  dass 

Verei ne i n der Regel nicht bei Be wer bungen helfen können.  

Zu den schwer  erreichbaren Jugendlichen wür de im So mmer  Kont akt  aufzuneh men 

versucht, erkl ärt Herr Yilmaz auf Anfrage von St v Lenz.  

Nach Beendi gung der  Aussprache bedankt  si ch die Vorsitzende bei  Herrn Yi l maz 

für die ausführlichen Infor mati onen.  

  

 

  

  

4.  Mi tteil ungen 

  

  

  

  

4. 1.  Sachstand Multifunkti onspl atz  

  

St OVR Dr exl er  erläut ert anhand ei ner  Ski zze des  bet eili gten I ngeni eurbür os  per 

Wa ndpr oj ekti on den St and der  Pl anung.  Di e l et zte Sitzung der  Ar beitsgruppe war 

a m 13.  Febr uar.  Ebenfalls  per  Wandpr oj ekti on werden mögli che Gest alt ungsdetails 

vor gest ellt.  Bei m Mat erial  wi rd wegen der  l ängeren Halt barkeit  Bet on-  gegenüber 

Hol zgegenst änden der  Vorzug gegeben.  Ei ne Li ste mit  Wünschen der  Jugendli chen 

hat  vor gel egen.  Zu ei nem a m 24.  Januar  angesetzt en Wor kshop waren außer  ei ner 

Gr uppe unt er  Führ ung des  För derkreises  kei ne Jugendlichen erschi enen.  Es  soll e 

ni cht  alles  auf  ei nmal  fertig dort hi n gebaut  wer den,  u m Er weiterungen zu er mögl i-

chen. WLAN für Freifunk solle i nstalliert werden.   

Unt er  beifälli gen Äußerungen anderer  Ausschuss mit glieder  e mpfi ehlt  St v Lenz 

dri ngend ei ne Vi deoüberwachung,  u m di e He mmschwelle f ür  ungeset zliches  Tun 

zu erhöhen. Herr Drexl er wird die rechtlichen Bedingungen prüfen.  

Auf  di e von St v Lenz auf ge worfene Frage,  waru m man den Multifunktionspl at z 

ni cht  auf  de m ehe mali gen Barisspor- Pl atz  ei nzuricht en gepl ant  habe,  er wi dert  Herr 

Dr exl er  unt er  andere m,  di e ge wählte Lösung bei nhalte För der mittel  für  ei nen 

Gr undst ücksankauf,  außerde m sei  di e Nachbarschaft  zum Pu mptrack mit  den dor-

tigen kirchlichen Sozi alarbeitern günsti g. 

St v Lenz bezei chnet  di eses  Pr oj ekt  als  „gr oßen Wurf“ f ür  Ber gneust adt  und spri cht 

der Ver walt ung, allen voran St OVR Drexl er, höchste Anerkennung aus.  

In ei ner  kurzen Di skussion herrscht  Ei nmüti gkeit,  dass  mit  de m Multifunkti ons-

pl atz ei ne Aus weit ung der  sozi alarbeiterischen Tät igkeit  verbunden i st,  di e Investi-

tionen i n Sachkost en und Personal  mit  si ch bri ngen.  Das  wi rd aber  f ür  den St adtteil 
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als  unerlässlich eracht et.  Pr obl e matische Strukt uren gebe es   auch i m I nnenstadt be-

reich, so Herr Drexl er. 

Zu m Schl uss  t eilt  Herr  Dr exl er  mit,  dass  f ür  Pl anungsänderungen i n Absti mmung 

mi t  der  Ar beitsgruppe Verbi ndung zu m beauftragten I ngeni eurbüro auf geno mmen 

wer de.  

  

  

  

4. 2.  Sachstand Fl üchtli nge  

  

St VRi n Adolfs  bericht et  von der  Ar beit  mit  den zurzeit  183 von der  St adt  betreut en 

Fl üchtli ngen aus  22 Nationen,  unt er  denen mit  77 % di e männlichen über wi egen, 

von denen di e mei sten Allei nstehende si nd.  Si e sind zu 37 % i n st ädtischen Unt er-

künften,  zu 39 % i n von der  St adt  ange mi et eten Wohnungen unt ergebracht.  Der 

Rest  hat  sel bst  ei ne Wohnung ge mi et et  oder  hält  sich ni cht  hi er  auf.  44 der  Perso-

nen si nd mi nderjähri g, davon di e Hälfte schul pflichti g.  

 

54 Personen l eben mit  Dul dung hi er.  2017 habe es  kei ne Zuwei sung gegeben.  Da-

ran erkenne man schon die l ange Ver weil dauer  i n den Unt erkünften,  Ursache sei en 

di e vi elen anhängi gen Kl ageverfahren nach Entschei dung des  Bundesamt s   f ür 

Mi grati on und Fl üchtli nge.  Di e dadurch hervorgerufene t eils  aggressi ve,  teils  de-

pressi ve Sti mmung t rage zu m Ent stehen vi el er  Probl e me bei,  di e si ch i n unkorrek-

tem Ver halten,  schweren Hygi ene mängel n und der  Beherbergung fre mder  Bes u-

cher  äußere.  Di e Sit uati on sei  mit  de m vor handenen Personal  ni cht  i n den Griff  zu 

beko mmen,  gebraucht  wür de mehr  sozi alarbeiterische Betreuung der  Fl üchtli nge. 

Etliche hätten bereits einen Aufent haltsstat us,  diese sei en genau geno mmen al s 

Wohnungsl ose unt ergebracht.  Ei ne Neustrukt urierung der  Unt erbri ngung sei  i n 

Pl anung.  

 

Di e Vorsitzende dankt Frau Adolfs für die offenen Worte.  

  

  

  

5.  Anf ragen, Anregungen,  Hi nwei se 

  

 . / . 
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